
Die konstantinischen Altäre der Lateranbasıilika.
Von Theodor

Jenem unbekannten römiıischen Kleriker, der das Jahr 515
In einer Amtsstube des Lateranpalastes die altesten Lebens-
beschreibungen des römischen Papstbuches zusammenstellte, WAar e

nıcht eine pragmatısche, ıIn großen Linien zeichnende (16e-
schichtsschreibung tun;: seine Vorliebe galt vielmehr INa  S dar{i

ZU Glück TÜr uns dem önkreten Detaıil. Wiıe bezeichnend
seın Verhalten 1mM all der ıta Silvesters! Das Lebensbild dieses
Papstes Wal schon vollendet, da kamen dem Verfasser die Register
der päpstlichen Schatzkammer Gesicht. Darın befand sıch eine
Zusammenstellung der Schenkungen, die Kalser Konstantin In den
Tagen Sılvesters zugunsten römischer und qaußerrömischer Kirchen
gemacht Der unermüdliche Sammler schrieh das ıhm wichtig
Scheinende ab un schob den Auszug ın dıe iertige Lebens-
beschreibung Sılvesters e1ın. DIiese kam dadurch 1n Gleichmaß:;:
enn die Liste der Vergabungen Konstantins nahm mehr als eın
dutzendmal sovlıel Raum e1n, WwW1€e die Taten des Papstes selhbst C1I'-
ordert hatten ber das siorte den Bilographen nicht; ın seinen Augen

die AUS solcher Quelle geschöpiften Einzelheiten Zu kostbar,
qals daß S1e hätten übergangen werden dürien.

In der Reihe der goldenen un sılbernen Fıinrichtungsgegen-
stände NU welche die lateranensische Basılika gemäß den Angaben
des Liber pontificalis dem Kalser verdankt, werden ach dem
Ziıborium des Altares un der CUINeEeETd basılicae, ber VOL en Altar-
geraten (patenae, SCYPHhI, amde, calıces) genannt: altarıca septem
argento PUrISSIUMO, pensantıa sıngula lıbras ducentas*). An dieser
Notiz sInd weniger bedeutsam die Angaben ber Stoff un (zewicht
der Altäre: enn da WIT nıcht WI1ssen, ob S1e Kasten- der 1ıschiorm
hatten un ob S1e wirklich 1Ur AaUSs Sılber ausgeführt der
doch eın hölzerner der metallener Kern vorauszusetzen ist, zönnen

1) I;1T) ponüf. ed Duchesne 170 Duchesne hat in der FKınleitung
seiner Ausgabe CXL—CLIV auch die Frage der Zuverlässigkeit dieser und der

anderen Schenkungsnotizen des Liıb pontif. S{ gründlıch behandelt, daß WIT hıer
einfach darauf verwelsen können,
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WITr nıcht 1el damıt aniangen. Das Bemerkenswerte diesem
Bericht ist vielmehr, daß ]1er überhaupt sıeben der richtiger, da
der „Hochaltar“ och hinzugerechnet werden muß, acht Altäre Tür
die Lateranbasilika bezeugt sind”).

Damıit scheinen zunächst die landläufigen Vorstellungen VO  — der
Kinrichtung der altchrıistlichen Gotteshäuser gründlich ber den
Haufen geworien werden. Aus einer Zeugenkette, die VOI

Ignatius ber Eusebius bıs Augustinus un: Optatus reicht, wIıird
Ja gemeinhın gefolgert, daß 1m altchristlichen (Gotteshaus LUr

eınen einz1gen Opferaltar gegeben habe*). rst für das Jahr-
hundert soll dıe Abkehr der abendländischen Kıirche VOIN diesem
Brauch, der sich 1m sten mehr der weniger allgemeın bhıs heute
behauptet hat, sicher bezeugt se1IN; gewöhnlıich werden Gregor VOI
JTours un Gregor der Große qals dıe ersten westlichen Schriftsteller
genann(t, dıe mıt voller Bestimmtheıt ın eın un: derselben Kiırche
mehrere Opferaltäre voraussetzen *). W enn ıu  — ber dıe AUS bester
Quelle geschöpfte Notiz des Papstbuches sagtl, daß schon ZULL Zeıt
Konstantins 1mM Lateran acht Altäre gegeben habe, mussen WIr,
cheınt C5, die Aufigabe des rundsatzes „Fıne Kıirche, Kın Altar“”

150 Te der mehr zurückverlegen, WITr stehen außerdem VOTLr

einem bedeutsamen Gegensatz zwıschen römiıscher un afrıkanıscher
Übung. ber ıll das Papstbuch wirklich das 9 W as 1er
herausgelesen wurde?

Im Bereich der römischen Kirche sınd mehrere basıliıkale An-
Jagen des un: Jahrhunderts In iıhrer ursprünglichen Gestalt
erhalten der doch faßbar geblieben. Hıer zeigt sıch, daß den
Altären regelmäßig eıine axlale Stellung VOL der gradlinig der ogen-
LÖTMIg geführten Abschlußwand des oblongen Raumes zugewlesen
ist. Diese ege hat sıch uch 1m Zeıitalter der Nebenaltäre zunächst
behauptet; enn entweder wird der Nebenaltar entsprechend

2 K AA Der christliıche ar (München 69, Anm. 2 9 meınt, der
Hochaltar E  sel ıIn der Sıebenzahl schon enthalten; andernfalls se1l  d ın der Liste über-
gangen un: das se1l  . undenkbar. Diıie Sache lıegt aber wohl W are der durch das
Zıiıborium ausgezeichnete Hochaltar eın Geschenk Konstantins, waäre Cr an ost-
barkeıt den übrıgen Altären des Laterans sıcher überlegen un wöge nıicht 1Ur

200 fun (vgl die Angaben des Lab pontif. 177 über den Hochaltar VO St. Peter);
mußte annn Iso uch besonders angeführt seın. Daß DU aber nıcht erwähnt

ıst, beweiıst, daß nıcht den Stiftungen Konstantins gehört hat Vermutlich ıst
der seıt qalters gebrauchte, vielleicht 1m schon qauf den hl Petrus zurück-
geführte Papstaltar 1m Lateran pletätvoll weıterverwendet worden.

3) Vgl wa ] U, 1ıct. d’archeol 2’ 31895
4 ) Näheres bel aun A. 370



Die onstantiınıschen Altare der Lateranbasılıka 181

der alten W eise ın eiınen schon vorhandenen Nebenraum hıneıln-
gestellt, der wiıird eigens eın solcher Raum für den Altar un:
ıh herum NeUu geschaffen. So ist mıt den Nebenaltären,
die Papst Symmachus 501 der Urz nachher in Peter errichten
1e6 Zu einem eıil tanden sS1e In den tıefen, rechteckigen ischen
der östliıchen Rotunde, ZU anderen eıl 1ın kapellenartigen Kın-
bauten, diıe der Papst nde des nördlichen Querarmes der
Basılika aufführte °). Von Ireı In der Kıirche stehenden Seitenaltären
im eutigen Sınne annn Iso selbst 500 ın Rom och keine ede
seInN. Wo neben dem auptaltar andere Altäre vorkommen, befinden
sS1e sıch 1n einem abgesonderten, mehr der weni1ger geschlossenen
Raum. Diese Feststellung ist für uUuNnseI«e Frage wichtig. Denn ehben
solche abgesonderten Räume hat 1m Innern der lateranensischen
Basılika 1mM un Jahrhundert, soWeıt WITL wIssen, nNn1ıC gegeben.
Damıit schwındet dıe Möglichkeıt, dıe s1eben „Altäre” des Liber
pontilicalıs qals euchariıistische Opferstätten deuten; sS1e mussen
einen anderen Inn gehabt haben ber welchen?

Es ıst bekannt, daß 1m Abendlande bıs tıei 1Ns Miıttelalter hiınein
jeder Eucharistiefeier eın Rıtus gehört hat, VO  > dem WIT 1ın der

eutigen Liturgie 1Ur och gerınge Überreste besıtzen, der
genannte Opfergang. War nämlich der Wortgottesdienst vollendet,
annn begaben sich alle Anwesenden, Kleriker un Lailen, den
Altar der (in späterer Zeit) die Altarschranken. Hier lieierten
sS1e gewIlsse (1aben ab, die sS1e VO  — daheim mitgebracht hatten : VOTL
allem rot un Weıin, ber uch Ol un Wachs, Weihrauch un
Honig, Früchte un Blumen, ja selbst Vögel un kleines Getier, Je
ach den ewohnheıten des Ortes un: ach den persönlichen Ver-
hältnıssen der Spender ®). Aus der Fülle der Gaben, dıe quf dem
Altare aufigehäuft wurden, wählten die Diakone zunächst sSOvlele

5) Lib. ponüf, 261 vgl uch den eb 1992 mitgeteilten lan Vo Seter.
Die Eunbauten sınd freilich nıcht qausdrucklich Twaäahnt. Daß S1e aber vorauszusetizen
sınd, ergıbt ıch erstens Aus dem Ausdruck oratorium für jeden Altarplatz, zweıtens
AaUSs der atsache, daß der auf St Peter angewlesene aps hler einen Eirsatz für das
ıhm verschlossene lateranensische Baptısterıum mıiıt seinen dem Taufraum
geglıederten dreı Kapellen schaffen wollte Der erste freı 1m Raum sitehende Neben-
a  aTr, den WIr kennen, ıst der Grabaltar des hl Vıtalıs 1ın der gleichnamigen Kırche
ıIn Ravenna, erbaut Mıtte des Jahrh.; vgl 1ff. Altchristl. byzant. uns 8l
A”7() an); Braun A, 370

6) Opfernde mit Blumen, Trauben, V ögeln und Broten sind auf dem Mosaık der
Basılıka AquileJa (Anfang des Jahrh,) dargestellt; vgl zuletzt 11 1n °
La basılıca dı AquileJa (Bologna 1933 263—267
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ToOle und sovlıel eın AaUS, wI1e TÜr dıe Kommunion aller Anwesenden
nötig Wa  b Nur dieser eıl blieb au{i dem Altar, konsekriert
werden. Der Kest, geweıht durch dıe Berührung mıt dem heilıgen
Tisch un durch einen besonderen Segen des Bischois, wurde für den
Unterhalt der Kirche un: des Klerus un: für die Versorgung der
(1emMeiındearmen beıliseıte gele.

Vıeles ist diesem Brauch och dunkel. Die Wissenschait hat
sich mıt der Aufhellung se1lnes Ursprungs un seiner Entwicklung
bısher noch wen1g befaßt. Nıcht einmal diese rage ist geklärt, obh
In den führenden Bischo{fsstädten die Miıtte des vierten Jahr-
hunderts och Gaben aller Art dargebracht wurden, der ob der
Krels der Spenden IUr gewöhnlıch schon aut rot un Weıin be-
schränkt Wäal.,. Wıe dem ber uch sel, sıcher ist der Opfergang
der Natur der Sache ach VO jeher eine umständliche Kinrichtung
o  ([01 Das gilt Sahız besonders VO den Gottesdiensten, welche
der aps selbst den Stationstagen ın den römischen Basıliken
hielt. Wieviılel Zeıt INas schon 1ım drıtten un erst recht 1m vierten
Tahrhundert eriorderlich se1nN, Hıs die Tausende VO  —_ Jäu-
bıgen alle ZUuU Altare vorgedrungen alilenhn un ihre Spenden dort
nıedergelegt der abgegeben hatten! Welch eine Menge VO (1aben
nuß sıch 1im Altarraum angesammelt aben, jeviel Mühe INa 'L

gekostet haben, alles ordnen un herzurichten!
Und 1L1U bedenke INa daß die Gläubigen sich och eın zweıtes

Mal beı jeder Meßtfeier ZU Altare bewegen mußten. Waren nämlich
rot un Weın durch das fejerliche Danksagungsgebet des Bischois
konsekriert, annn nahten VO  > alle Andächtigen, IN iıhren
Anteıiıl den eucharıistischen Opfergaben VO Altare bzuholen,
u  7 das heilıge rot entgegenzunehmen un: AUS dem Kelch
trinken. uch dieser Vorgang erfiorderte 1el Zeıt un dauerte unnn

5 länger, je sgrößer die (1 meinde WAar.

Iiese Überlegungen assen aum einen Zweifel: spätestens ın
der konstantinischen Friedensära haben sıich die verantwortlichen
kKiırchenmänner In den Ttührenden Bischo{fsstädten, VOL allem 1n KRKom
selbst, VOL die Au{fgabe gestellt gesehen, den Ablau{t des (z0ttesdienstes
ıIrgendwıe vereiniachen un erleichtern. Die (1emeinde Wal

groß geworden, daß Opfergang un Kommuniloniftfeler einen über-
mäßigen Zeitautwand erforderten. Wiıe konnte da abgeholfen
werden? (Jjanz natürlich mußte sıich die Auimerksamkeıt der
Refiformer VOL allem dem Opfergang zuwenden, der wenilger heilıg
und unantastbar schlen.
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Was War eigentlich, W as den Opfergang sehr hinauszog?
Im Grunde nıchts anderes als der Umstand, daß die gesamte 07
melnde A dem einen einz1gen Altar Ende der Basılika abgefertigt
werden mußte Hier setizte 1U  —_ die Neuerung der Kirchenbehörde
eiın: An die Seite des bisherigen Altares, der ach WI1Ie VOL die einzige
eucharistische Opferstätte blieb, tellte INan andere Tische, die Ur
der Niederlegung der Opfergaben dienen hatten. Dadurch wurde
der bısher einheitliche Opferzug der Gläubigen ıIn mehrere Stränge
auigeteilt, 1ın der gleichen Zeıt WI1e€e Irüher konnte eine vieles
größere Menge VO  - Gläubigen ihre Gaben 1im Altarraum abgeben.
Nur VO  —_ der Zahl der auigestellten Opfertische hıng Cs ab, WI1e groß
die Zeitersparnis WAar.

Hier lag allerdings eine Schwierigkeit. Die Miıttelschifie und
damıiıt uch der Altarraum der gewöhnlichen Basiliken dieser Zeıt

verhältnismäßig schmal, IÜür mehr als einen Hıiılifstisch auf
jeder Seite des Hochaltares wırd In den meısten Fällen eın Platz
n sSeIN. Eine genlale Erlindung der Architekten des konstan-
tinıschen Zeıitalters hılft bel den groben römischen Kathedralen uch
ber diıesen Mangel hinweg: der Altarraum wırd durch Kinfügung
eiınes Querschiffs ach rechts un links mehr als das Doppelte
erweiltert, der Zugang ZU erweıterten Altarraum durch die Anlage
doppelter Seitenschiitfe erleichtert”). Gleichzeitig gelingt C durch eine
andere ge1istvolle Erfindung, die Kulisse des Iriumphbogens, eiıne Be-
einträchtigung der den Basıliken eıgenen perspektivischen Wirkung

verhindern. Nun ıst Raum Tür eine größere Zahl VO  > Opfer-
tischen, bleibt Iso 19808 die Frage, bıs welcher Zahl INa  — gehen soll

7) Der Zusammenhang der Querschiffanlagen des Jahrh mıt dem Opfergang 1st,
SOweıt WIT sehen, biıisher DUr be1 Gr1ısar, Geschichte Roms un der Päpste 1
Miıttelalter (Freiburg Br 1901 346, CrwOoSeN worden. B, Der Eın-
fAuß der Liturgie qauf dıe frühchristliche Basılika (Neustadt 1928 2092 f., versagt
völlıg. W ulff 204 erklärt die Fınfügung des Querschiffes aus der
„sSteigenden Vermehrung des K leru  « und dem „Telerliıchen Gepränge des Rıtus‘.
aber das Jahrh schon ıne große Klerikerschar un: einen felerlichen Rıtus
kannte w1e ıhn die altesten Rıtusbeschreibungen, die ersten römiıschen ÖOÖrdines, VOI-

aussetzen, 1st sechr fraglich. Man nıcht, daß zwıschen dem Jahrh und der
Entstehungszeit der ÖOrdines (etwa Jahrh.) dıe weitgehende Byzantınisierung der
römischen KXırche und iıhrer lıturgischen Formen lıegt, eın Prozeß übr1ıgens, dessen
geschichtliche Aufhellung und Darstellung noch kaum ıIn Angrniff enommen ist. Nach

M. Die Brotvermehrungskirche VO  S et-tabga (Paderborn 1934
V Aare das Querschiff AUS den Beduüurinissen des Märtyrerkultes Trwachsen. Gegen diıese
Irklärung Spricht die Tatsache, daß ın der Lateranbasılika eın Märtyrergrab
nıcht gegeben hat
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Die Antwort WAar hne weıteres gegeben. Seıt den Tagen der
Urgemeinde VOo  — Jerusalem WalLr ja der gesamte „Dienst Tische“
VOoO der Entgegennahme der Gaben bıs ihrer Verteilung inner-
halb der außerhalb der eucharıstischen Feler den Diakonen -
vertraut ®). Deren aber gab In RKom WIe einst 1n Jerusalem 1Ur

sıeben ®). W ollte INa Iso nıcht den Kreıs der Dıakonen erweıtern
der ihren Aufgaben andere Klerikergrade teilnehmen assen,
annn durite Ina  = ber dıe Zahl VOoO  — sieben Opfertischen nıcht hınaus-
gehen 10)

Es sıch, 1m lLichte der hiler vorgeiragenen Auiffassung die
Meßgebete des sogenannten Sacramentarıum Leoniıanum durch-
zusehen. Dieses Buch, In dem anscheinend die liturgischen Eint-
würie der Päpste seı1t dem Jahrhundert gesammelt vorliegen, ist
vermutlich 550 1mM Öömischen Patriarchalarchiv n_

gestellt worden. In Frage kommt TÜr uUunNnseTe Zwecke zunächst das
oblata, die kurze Formel, die der Bischof ber

dıe dargebrachten (1aben sprechen a  e; heute nennt INa  a dieses
(Gebet unter dem Einfluß der Iränkischen TIradition Sekret der
Stillgebet. Aus den Formeln dieser Gruppe sollen 1m folgenden alle
W endungen ausgehoben werden, ın denen der Altar erwähnt WITr  d.
Dabei ist TIreilich beachten, daß der Charakter der Gebete des
Leonıiıanum nıcht durch lıtel WI1Ie ad collectam, D oblata USW.

angezeı ist; INa  — annn daher dıe Sekretformeln qls solche LUr

durch ihre Stellung VOTr der Präfation un VOL allem ihrem Inhalt
erkennen. Die Begınn der folgenden Auszüge angegebenen Zahlen
bezeichnen Seıte un Zeile der Ausgabe VO Feltoe; die Stichworte

Schluß deuten ach Möglichkeıt d ın W as für einem Formular
die betreffende Sekret vorkommt.

10,31 altarıbus tuıs Domine INUNeEeTAa terrena gratanter oferımus
(Commune Sanctorum?)

29,21 tua Domine muneriıbus altarıa cumulamus Johannes T°)
34,15 hostlas altarıbus tuıs Domine placatıonıs impon1mus

(Johannes Paulus)
41,9 QJua«c In hoc altarı proposıta oculıs {uae malestatıs oferımus

(Peter Paul; wiederholt 9
8) Vgl i{wa be1ı l7 eo. W örterbuch Z 11 88—93
9) Vgl Lıib ponüf ed uche SM 118 126. 148

10) Die Deutung der konstantinischen Altare als Opfertische und den Zusammen-
lang der Sıebenzahl dieser Altare mıt den sıeben Regionardıakonen schon
Duche Sn 1ab Ponütif. 191 3 9 vgl uch Braun . A,
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49,15 IHNUNeEra supplices Domine tuıs altarıbus adhibemus
(Peter Paul)

66,11 altarıbus tuıs Domine INUNETA nostrae servıtutis Inferımus
(Temporalformular)

76,9 intuere INUNeTa Domine UaCSUMIUS JUaE tuls altarıbus
hibemus (Temporalfiormular)117.31 ad altarıa Domine veneranda ‚l host1uıs laudis aCccedimus

(Temporalformular)
Y intende INUNETa Domine UAESUMUS altarıbus {u1s PIO-

posıta (Felicitas)
161,1 populı placatus intende UJUO 110  S altarıbus tuıs 1gN1S ® ®

NeClc effundiıtur (Weihnachten)
163,5 exultantes Domine C muneribus ad altarıa veneranda COIN-

CUrMımMUS eihnachten).
Nur beıläufig sel 1er darauf hingewlesen, daß ıIn den ehben

angeführten Sätzen einzelne Ausdrücke stehen, die gew1sse Kigen-
Lümlichkeiten des Opfergangs anschaulich wlderspiegeln. So hören
WIT, daß die Gläubigen „Jubelnd” mıiıt iıhren Gaben bel den Altären
„zZusammengeströmt ” se]len un daß sS1e die Altäre mıt Opfergaben
„überhäuft‘‘ haben Wichtiger ist In diesem Zusammenhang etwas
anderes: für den Gabentisch wırd mıt einer Ausnahme immer der
Plural altarıa gebraucht. Das ist sehr merkwürdig; enn 1im Gegen-
salz ZU heidnisch-antiken Sprachgebrauch, der ständig den Plural
verwendete, hat sıch die christliche Sondersprache starr den
Singular gehalten *). Es muß Iso einen besonderen Grund haben,
WEeNn die Sekreten des Leonianum abweichend VO sonstigen (Gje-
brauch sıch des Plurals bedienen. In dem, W as ben den pier-
ischen des konstantinischen Zeitalters gesagtl wurde, haben WITr dıe
einleuchtende KErklärung für den beobachteten Sachverhalt
Händen: die Opfergebete des Al un Jahrhunderts sprechen
deshalb tast ständı1g VOoO  - altarıa, weıl e tatsächlich be1 den großen
Gemeindeversammlungen mehrere Tische sind, qauft welchen die
Opfergaben der Gläubigen lıegen.

Nun gibt aber auch eın Gebet, das der Bischof ach der
Kommunionspendung un ZU Schluß der SaNZCH Feler spricht. In
Rom Tührte ehedem die Bezeichnung ad complendum; heute
NneNnnen WITr CS, wieder ıIn Anlehnung Iränkiıische Übung, ost-
COMMUNIO. Der Bischo{f erinnert In diesem Gebet die ehben
SENOSSCHNE Eucharistie un: bringt 1m Anschluß daran den ank der

11) Vgl Thesaurus
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die Anlıegen der Gemeinde ZU. Ausdruck. Wenn 1U unNnseIe Auf-
fassung VO  e den Altären der konstantinıschen un nachkonstan-
tinıschen Zeıit richtig ist, annn mu ıIn diesen Schlußformeln jedes-
mal, WennNn ÖOIn Altar qals Zubereitungsort der Ekuchariıistie die ede
ist, der Singular gebraucht seInN. Denn WIT hörten Ja, daß rot un
W ein immer 1Ur auf dem Altar In der Miıtte konsekriert worden
sınd; gab ZWArL, sagten WIL, bel jedem Gottesdienst mıt größerer
(1g meinde mehrere Gabentische, ber 1LUFr eınen einz1gen eucha-
rıistischen Opferaltar. Die iın Betracht kommenden W endungen AaUuUS
dem Leonianum sınd die folgenden:

9, tuae INneNS4e partıcıpes diabolico ıubes abstinere CONVIVIO
(Commune sanctorum?)*)

61,18 percepımus caelestis INeNS4e€e€ substantiam (Temporalformular)
/0,19 trıbue nobiıs Domine caelestis INENSAC vırtute satlatıs

(Temporalformular)
IS ut INeNSaeE {uae sancta ıbantes 10 ad 1udiei1um nobis

caelestia ona (Temporalformular)
96,28 caelestis INeE1NSaC dulcedine vegetatı gratias tibı refiferımus

(Laurentius)
vegetet 1OS Domine SCHIDET el innovet tuae INENSAaC

ıbatıio (Herbstquatember)
ıbantes Domine INeENSaEC tuae beata mysterı1a UACSUMUS ul

(Felicıtas).
Die Gegenprobe Täallt, WI1Ie INa  - sS1e. eindeutig zugunsten üuUlNnseTrTrel

Auffassung AUS, Es SieE 1MmM Leonıanum nıcht eine einz1ge ost-
COMMUNI1O, die 1m Zusammenhang mıt der Eucharistie VO  a mehreren
Altären Spricht.

Darüber hinaus sSe1 ber auch eın zweıter Zug nıcht übersehen.
Das die Sekreten ausschließlich beherrschende Wort altare ist 1n
den Posteommuniones gänzliıch vermileden;: 1ler ist immer 1U VO  S
einer cdie ede 13) Darın zeıgt sıch wohl, daß INna  _ den Altar
1m Augenblick der Kommunion 1Im bıs Jahrhundert VOL allem
aqals Speisetisch empfand, daß also die Wertung der Eucharistie als
Opfer 1 Kommunionteil damals 1n äahnlicher W eise zurückgetreten
ist, WI1Ie WIT das och heute ıIn der durchschnittlichen Frömmigkeit
un Gebetbuchliteratur beobachten.

12} G1eseSs Gebet 1ne Postecommunilo 1st, Ste. nıcht fest:; qauf alle Fälle ist
ber In den Anfangsworten qauf den Kommunionemmpfang Bezug gl  MM  n

13) DIie beiden usdrucke sınd also damals nicht promiscue gebraucht worden,
wlıe iNna.  — eiwa nach Kor. 1 21 und nach gew1ssen Vaäterstellen (vgl.
Braun 29} vermuten könnte


